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Am 1. August 191!) ging mit der Demission der Räteregierung die pro­
letarische Revolution zu Ende. Die Diktatur des Proletariats wurde von 
der demokratisch-bürgerlichen Konterrevolution mit Hilfe der Interven­
tionsmächte besiegt. Den Regentschaftsrat löste eine aus Rechtssozialis­
ten gebildete Regierung ab, deren Präsident Gyula Peidl, und ihre Mitglie­
der Péter Ágoston, Antal Dovcsák, Ernő Garami, Győző Knoller. Sándor 
Garhai. Ferenc Knittelhoffer, Károly Peyer, József Haubrieh, Imre Szabó, 
József Takács und Ferenc Miákits wurden.
Pure h diese Wendung wurde es aber unerlässlich, dass die Kommunis­
ten ihren Standpunkt bezüglich der zukünftigen Aufgaben zurechtlegen. 
Hierzu kam es bekanntlic h schon am 1. August als Ergebnis jener Debatte, 
die sich anlässlich der gemeinsamen Sitzung des Regentschaftsrats und der 
Parteileitung in der krage der Demission zwischen den Sozialdemokraten 
und den Kommunisten beziehungsweise innerhalb der kommunistischen 
Führung entfaltet hat.
Die Kommunisten waren nämlich anfangs hinsichtlich dessen nicht 
einer Meinung, ob der Regentschaftsrat die Macht einer aus Sozialdemokra­
ten zu bildenden Regierung übergeben soll. Die Differenz hing nicht damit 
zusammen, dass Béla Kun. Béla Szántó oder Tibor Szamuely mit der äus- 
serst schwierigen militärischen und politischen Lageder Räterepublik nicht 
im Klaren gewesen wären. Dies beweisen nicht allein die an Lenin gerich­
teten. um eine Offensive der russischen Roten Armee bittenden Depeschen,1 
sondern auch ihre in der Sitzung gemachten Bemerkungen, welche auf 
eine hoc hgraclige Labilität der Lage; sowie auf die Desorganisation der Ar­
beiterschaft und der Armee hingewiesen haben Zu jener Zeit übersetzten 
die königlic h rumänischen Truppen bereis die Theiss und errichteten am 
JO. und 31. Juli bedeutende Brückenköpfe. Die Führer der Rechtssozialis­
ten aber machten sic h den Vorschlag der Wiener Ententevertreter zu eigen, 
eine neue Übergangsregierung zu bilden.3
Der Standpunkt der Kommunisten beruhte neben dem am 31. Juli 
beschlossenen militärischen Gegenangriff auf ihrem Vertrauen in das poli­
tische Bewusstsein und die Opferwilligkeit der Arbeiterklasse. Kun brachte
dies im Aufwerfen jener Frage zum Ausdruck: sofern der Zentrale Revolu­
tionäre Arbeiterrat zur Opferwilligkeit bereit sein wird, haben wir noch 
Aussicht auf Hoffnung, und in der Aufgabenbestimmung, wonach „der Ar­
beiterrat zur Opferwilligkeit avfzu fordern ist,und an der Front neueTruppen 
benötigt werden“.4 Bei Szanto widcrspicgelte sich dies in dem Antrag, (lass 
die Entscheidung — genauso wie am 2. Mai — nicht der Regentschaftsrat, 
sondern der Zentrale Arbeiterrat treffen soll.5 Bei Szamuely hingegen in 
dem entschiedenen Anspruch, dass die Machtübergabe auf keinem Fall 
erfolgen soll, demgegenüber „muss man aus Transdanubien, aus der Theiss- 
gegend und von anderen Orten das Heer in Budapest konzentrieren und 
den Kampf auf den Barrikaden weiterführen.“®
Die an der Sitzung teilnehmenden übrigen kommunistischen Führer 
hingegen gingen davon aus, dass die Räterepublik militärisch und poli­
tisch zusammengebrochen sei. Diese Bewertung enthielt -  kurz gefasst -  
folgende Zusammenhänge. Der Bestand der Räterepublik war mit den 
internationalen revolutionären Prozessen und der Hilfeleistung eng ver­
knüpft. Diese realisierten sich jedoch nicht. Der Verlust des Gebietes jen­
seits der Theiss. die weitere Aufrechterhaltung der Blockade würden an 
sich zum Zusammenbruch führen. Gleichzeitig bekannte sich auch die Ar­
beiterklasse nich mit entsprechender Entschlossenheit zur Diktatur cles 
Proletariats, auch der Barrikadenkampf verspricht keinen Erfolg, weil 
ihn die Arbeiterschaft nicht wünscht. Gyula Lengyel formulierte sogar 
jene Folgerung, dass die Diktatur des Proletariats selbst im halle eines 
militärischen Sieges zusammenbrechen würde. Diese Beurteilung, die üb­
rigens sehr bezweifelbar ist, ergänzte sich mit der Voraussetzung, die Jend 
Varga formulierte, dass sich nämlich das neue Regime nur einige Monate 
halten kann, und nach de in Zusammenbruch wieder die Arbeiterrevolution 
folgt,7 Die Grundlage hierzu bot jene Hoffnung, dass die Sozialdemokraten 
sämtliche wirtschaftlichen Massnahmen der Räteregierung bis zur Konsti­
tuierung des endgültigen Regierung aufrechterhalten werden. Sie rechneten 
damit, dass die Arbeiterklasse bis dahin aus ihrer Starrheit zu sich kommt 
und es klar sehen wird, dass die Diktatur des Proletariats ihre Interessen 
vertreten hat. und zu Beginn der Vernichtung der wirtschaftlichen Errun­
genschaften sich infolge der organisatorischen Arbeit der Kommunisten 
für die neue Revolution verpflichten wird.8
Von den beiden gegensätzlichen Beurteilungen der Lage gewann schlies­
slich die letztere die Oberhand. Einerseits drohten die rechtssozialis­
tischen Führer mit der Aufwiegelung der Fabriksarbeiterschaft, anderer­
seits berichtete Haubrich aufgrund der vam Hauptquartier erhaltenen 
Meldung, dass sich die Front aufgelöst hat, und forderte die Demission 
der kommunistischen Regierung sowie die Übergabe der Macht an eine aus 
sozialdemokratischen Gewerkschaftsmännern bestehenden Regierung.®
Mit der Abdankung von der Regierungsgewalt kam hingegen natur- 
gemäss jene falsche sozialdemokratische Ansicht in den \oidcigiund, wo­
nach die Arbeiterklasse nicht mehr bereit ist für die Räterepublik zu käm­
pfen. Kun formulierte dies in der am Nachmittag abgehaltenen Sitzung des 
Zentralen Revolutionären Arbeiter- und Soldatenrats -  wo es zur Ankün-
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digüng der Demission kam -  so, dass wenn es auch keine Möglichkeit für 
einen í bergang zum Sozialismus gegeben hätte, wäre es doch nicht zu ei- 
nem solchen Sturz der Diktatur des-Proletariats gekommen, indem die 
Proletariers«? 11ichten selbstbewusst sind. Den Versuch eines Barrikaden 
kam,,fes hatte man wagen müssen. Dem folgte jene Bemerkung, dass diese 
Art und Weise der Demission -  nicht so wie in Finnland im Mai 1918 -  
das sofortige Auftreten eines offenen Terrors hoffentlich verzögern werde
•am ^ B <S ÍChkeÍ? eUrtCÍ,te abCP Kun fiirsehr Problematisch. Gleich- . , ZUI ^ ekraft'gung dessen grenzte ersieh scharf von den sozialdemokra­
tischen Illusionen ab, und auch von der Vorstellung einzelner Kommunis­
ten. indem er erklärte muss die Regierung nur ein Übergang zum offenen 
lor sein kann. I nd indem er es für unmöglich hielt, dass die Arbeiter­
schaft an der Regierung überhaupt teilnehmen könne, fügte er am h c - ,
der^b e han rle /n 'T  am'h ^ Sozialdem okraten nicht s< honen­der behandeln wird Ebenso nahm er auch die Voraussetzung mit Vorbe-
Íilc m ' ö' iT  i e QI,a;inC währcnd <ler Gewerkschaftsregierung nicht ade Möglichkeiten einer kommunistischen Tätigkeit hinanhalten wird
dc„ bergangs abseits stehen werden, sofern cs möglich ist, werden sie die
wenn n k h t’ da" n werde"
Seine Bemerkung bezüglich des Abseitsstehens der Kommunisten er­
gänzte sich dann mit der Bestimmung der zukünftigen politischen Rieht- 
ime, deren Inhalt einer Vorbereitung für eine neuerliche Diktatur des
tim ^ Ä hkT  ¿r  <len '  orfo'ndungcn dieser neuerlichen Revolu­
tion zahlte Kun -  ohne dies eingehender zu erörtern -  bloss die Erfah- 
M" gen: d!e realeren Lmstände und das reifere Proletariat. Die Vorbereit-
1!bftt?ref'd  merted *7* <l' T  A"fgahc aber bestimmte er darin, dass ein J  itteiei, dauernder Revolutionszustand“ zu erwarten sei. in dem wahr­
lich niemand regieren können wird, indem das Proletariat mit jeder Über-
aber mh ei-  der Bourgeoisie
Weh he folgen ngen können hieraus gezogen werden ?
Aul keinem Fall die, dass die in der Beurteilung der Lage in erschein-
d í íV l?  Í 11 ,'lU1,'T hr dli<hl:eitt‘n vor den kommunistischen Leitern 
ie l atsache verdunkelt hätten, dass ein neuer Rcaktionsprozess begonnen
'•‘“t J  \n ?,n,alle damit-dass die Diktatur des Proletariats von irgend-
o ne e m T T Í r DlUí Urdr  P,ÜUrged8i0 abgelüst wird, die jedoc h b e t Kun c ne entschiedenere Gestalt an,-.ahm, -  dies stimmte übrigens au« h mit
r r "  Ermessung der Lage über, in -  , als er von einem unvermeid- 
Chcn f bergangzum W eissen Terror sprach. Der wesentliche Unterschied 
dt. sich m der Beurteilung einer Realisie rung des Auswegs abzei« hnete
■mv ( W c S  abnhcher 1 Verlegungen. Die Bestimmung des Verhältnisses 
.u i Gewerk sc haftsregierung Widers] iegelte j< neu Umstand, dass die Kom­
munisten damals zwei Möglichkeiten in Erwägung zogen Falls die Sozial 
demok raten die Fäden zu den Kommunisten, die sich für die Dauer des 
leigangs abseits stellten, -  nicht zerre issen, dann bleibt die Klassen-
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einheit aufrecht. Wenn es aber hierzu kommt, dann beginnt auch die \\ 1-
dersetzung gegenüber den Sozialdemokraten. . ,
J)ie eventuelle Aufrechterhaltung der Klasseneinheit beruhte wahr­
scheinlich auf der Überlegung, dass auch die Sozialdemokraten kein ande­
res Schicksal erwartet, das Proletariat aber mit ihnen in Konflikt gerat 
Das heisst dass Kun’s Worte auch so ausgelegt werden können, wonach 
die sozialdemokratische Führung durch die Folgen der Demission zur abei - 
maligen Bejahung der Diktatur des Proletariats ge langen kenne Indem 
nämlich Kun von der Neutralität und der Aufrecherhaltuiig oclci dem la 
löschen der Klasseneinheit sprach, verband er dies unzweideutig mit einem 
neuerlichen Kam]>f um die Diktatur des Proletariats -
Der 1 Amnist ist dementsprechend nach der Auffassung Kun s das 
Zeichen einer Vorläufigen Niederlage der Revolution desi Proletariats. Die 
demokratische konterrevolutionäre Phase aber gilt als l bei gang zui 
non i iktatur der Borugeoisie, zugleich aber auch als lerrain des m non 
K-mvifes für die Revolution des Proletariats, wobei die strategische Lime 
«Pr irMien Revolution des Proletariats für die Epoche des l bergangs zur 
„ffenen Diktatur der Bourgeoisie für die Kommunisten bestimmend ist. 
Diese Folgerung wurde durch den Gang der Ereignisse nur zu bald ®m-
<l0ll1Aus der Tatsache, dass am 6. August die offene Reaktion die ober- 
h'ind "(’wann, die mit dem Entfallen des erwarteten längeren revolutio­
nären Zustands" einherging, zogen die Kommunisten keine solche olgei- 
llM„ dass die am 1. August bestimmte strategische Richtlinie zu andern 
Zu einer eingehenden theoretisch-politischen Begründung kam cs 
aber erst einige Monate später in jener Studie, die Bola Kun am i .Novem- 
)„• l«)9f) in seiner Emigration zu Karlstein beendet hat, wo er seitens der 
österreichischen Regierung mit mehreren kommunistischen Leitern zu-
^ K m / g S r t T n m - A r W t .  die den Titel „Von Revolution zu Revolu­
tion" trug, aus allgemeinen internationalen Zusammenhängen aus Dieser 
Zusammenhang war mit der Tatsache des Imperialismus verknüpft Dem 
nach ändert sich die Aufgabe des ungarischen Proletariats infolgedessen 
dass der in Auflösung befindliche Kapitalismus den Klassenkampf in die 
Phase der letzten Entscheidung brachte, m cht.D as sozialdemokratische 
Versagen ist -  infolge der Durchsetzung dieser Gesetzmassigkeit - auc 
nur ein Beweis dessen, dass „der Vorgang der Revolution bloss eine solch 
Aufstellung des Problems duldet, die so lautet : Diktatur des 1 lolctaua
oder Diktatur der Bourgeoisie.“!* Das Wesen dieser !' ’Ä t  D^ktltur 
er auch damals zum Ausdruck, als er die üngcschnnnk heit Je DAki 
der Bürokratie des Bourgeoisstaates, der Exekutive und des Offiziercmps 
der Produktionsinteressen verkündenden“, m Wirklichkeit aber die i - 
derlierstellung der ungarischen kapitalistischen Pl'0< er-
Bestrebung der Gewerkschaftsregierung gegenuberstellte. 1 olghth
fördert die Tatsache, dass die demokratische Konterrevolution die Walfe
den Händen des Proletariats entriss, keine Änderung der Richtlinie, wie 
auch das nicht -  schreibt er an einer anderen Stelle - ,  wenn die Bouigeoi-
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sie die Sozialdemokratie doch in die Regierung einbeziehen sollte. Denn die 
Bourgeoisie gibt die starre und offene Form der D iktatur — bei Beibehalt 
der unumschränkten Macht — dann auf, „wenn die Arbeiterpartei selbst 
auch bereit ist das Erbe des Weissen Terrors: die Verteidigung des Parasi­
tendaseins des Privateigentums, der Bourgeoisie und der Bürokraite des 
Bourgeoisstaates mit allen Mitteln zu übernehmen. Nach dem Weissen 
Terror kann nur die Demokratie in ihrer Noske’sehen Form folgen.“10 
Doch der Sieg der Konterrevolution — fügte er hinzu — ändert sehr bedeu­
tend die Bedingungen einer Realisierung der seitens der Kommunisten be­
kannten Richtlinie. Und zwar damit, dass er die Revolution des ungari­
schen Proletariats von der Revolution des Proletariats im Westen abhängig 
macht. Mit der Niederlage stürzt also jene Brücke ein, über die — wie es 
schien — die Richtung der Revolution in den Westen einzieht, anderer­
seits erlischt auch jene Selbständigkeit, die das ungarische Proletariat in 
der internationalen Arbeiterbewegung gespielt hat.17 Dementsprechend — 
schreibt Kun ferner — „ist es — in Anbetracht der Kräfteverhältnisse des 
internationalen Klassenkampfes — sehr wahrscheinlich, dass eine neuer­
liche revolutionäre Umgestaltung in Ungarn das revolutionäre Auftreten 
der Arbeiterschaft Deutschlands, mit seinem entwickelten Kapitalismus, 
und Italiens, das kräftig in Richtung der Reife der Proletarierrevolution 
schreitet, begleiten wird.“18 Das heisst, dass dieser Auffassung gemäss 
zum Ausbruch der ungarischen Revolution die westlichen Revolutionen 
den Anstoss, den Auftakt geben werden, was aber der veränderten histo­
rischen Lage zufolge zum Heranreifen der Gegensätze zur Revolution un­
erlässlich ist. Die Bindung an die Revolutionen des Proletariats im Westen 
war aber nur darum möglich, weil in Ungarn jene inneren Bedingungen 
vorhanden oder im Reifen waren, deren Resultierende die Revolution des 
Proletariats ist. In dieser Hinsicht war die wirtschaftliche Bedingung der 
Revolution in zwei Approximationen zugegen. Die erste polimisiertomit 
jenem vormärzlichen Argument der Sozialdemokraten, wonach die wirt­
schaftlichen Bedingungen für die Revolution in Ungarn noch nicht ausge- 
rcift waren. Im Gegenteil — schrieb er — ist die Tatsache, dass die kapita­
listische Klasse vor dem 21. März unfähig war die Organisierung der Pro­
duktion zu lösen, und als demgegenüber „die Arbeiterklasse sich zur Er­
füllung ihrer historischen Berufung für bereit erwies und auch ihren dies­
bezüglichen Willen zum Ausdruck brachte, ein Beweis dessen, dass die Ar­
beiterschaft als Klasse zur Übernahme und Ausübung der Macht historisch 
nicht unreif ist.“19 Eine ganz andere Frage ist die — fügte er hinzu —, dass 
vom Gesichtspunkt der kommunistischen Partei aus die Proletarierdikta­
tur tatsächlich verfrüht war, indem sie die Institutionalisierung der Rätere­
publik unvorbereitet traf, darum, weil sie sich in der sozialdemokratischen 
Partei auflöste und dadurch unfähig wurde die Saboteure der Massnahmen 
zu entfernen.20 Die andere knüpfte sich an die Bedingung, dass die neuer­
liche sozialistische Organisierung der Produktion auf einer herabgekomme­
nen wirtschaftlichen Grundlage beginnen kann. Kun rechnete nämlich da­
mit, das die Bourgeoisie ausserstande sein wird in Ungarn auch nur in dem 
Ausmass die Produktion zu organisieren, wie unmittelbar nach dem Krieg,
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daher die Wiederbelebung des Kapitalismus, die Realisierung des wirt­
schaftlichen Gleichgewichts und der normalen Produktion unmöglich sein 
wird. Um so mehr, da das Proletariat auch in Fällen anderer Länder einer 
ähnlichen Lage gegenübergestellt sein wird. Somit — zieht er die Schluss­
folgerung — gibt es keine solche abweichende Ursache, demnach das un­
garische Proletariat seine Taktik von den internationalen revolutionären 
Bewegungen des Proletariats unabhängig machen müsste, Aufgrund dessen 
formulierte er auch die folgende, keineswegs problemenfreie These: „Der 
Kommunismus bedeutet wohl eine Fülle, aber die geschichtliche Not­
wendigkeit führt die Arbeiterklasse durch die sieben mageren Jahre ins 
Reich des Kommunismus.“21
Unter den politischen Bedingungen der Revolution nannte Kun als 
erste das Gegenüberstehen der Arbeiterklasse der Konterrevolution. Doch 
bemerkte er auch, dass sie trotz ihrer revolutionären Vergangenheit einst­
weilen ohne Führer und ohne Orientierung dasteht,22 obwohl die konkrete 
geschichtliche Situation die Frage der Proletarierrevolution anders, meiner 
neuen Weise aufwirft als im März 1919. Diesbezüglich wies er auf folgendes 
hin: ..]. Es ist zu verhindern, dass die Bourgeoisie mit Hilfe ihrer sozialde­
mokratischen Lakaien die Machtorganisation des Bourgeoisstaates unge­
stört ausnutzen könne im Interesse des Wiederaufbaus der kapitalistischen 
Produktion: 2. man muss sich organisatorisch auf die neue Phase der Pro­
letarierrevolution vorbereiten, damit das revolutionäre Proletariat nicht 
gezwungen sei die zu übernehmende Mac ht mit den soz.ialdemokratishen 
Lakaien, zu teilen; 3. das Proletariat ist zu diesem Zwei k ideologisch und 
organisatorisch vorzubereiten, damit es die Übernahme der Staatsgewalt 
nicht — ähnlich wie im März — unerwartet treffe.“23 Einige Seiten weiter 
fügte er dem letzteren auc h das hinzu, dass wenn die Übernahme der Macht 
hinsichtlich der Todesreife des Kapitalismus oder auch des Kräfteverhält­
nisses der Klassen nicht verfrüht ist, ist doch hinsichtlich d°s zu wählenden 
Augenblicks die organisatorische, ideologische Vorbereitung unbedingt 
ein wichtiger Faktor.24 Mit anderen Worten: die neue ungarische Proleta­
rierrevolution und die Erhaltung der zukünftigen Macht hängen davon ab, 
ob das Proletariat eine wirksame Rolle in der Verhinderung des kapitalis­
tischen Produktionsprozesses spielen kann, und ob es eine solche Situation 
schaffen wird, die eine neuerliche 1919er Vereinigung überflüssig 
macht.
Die Bestimmung des Verhältnisses zur Sozialdemokratie, das Kun — 
wie dies aus einer Polemik mit Radek im Frühjahr 1920 hervorgeht 
nicht für international allgemein gültig hielt,25 beruhte nur zum Teil auf 
den Erfahrungen der Räterepublik und der demokratischen Konterrevolu­
tion vom August. Eine bedeutende Rolle spielte auch ihre politische Tätig­
keit vor den Revolutionen und nach der Niederlage im August. Hinsichtlich 
der letzteren wies er vor allem auf den seitens der sozialdemokratischen 
Führung proklamierten Frieden zwischen den Klassen,26 auf die Propagan- 
daarbeit zwecks Wiederherstellung der Produktion,27 und auf jene Manö­
vers hin, welche die Ergatterung von Regierungspositionen fördern soll­
ten.28
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Als Kun die sozialdemokratische Führung tadelte, liess er die objek­
tiven Verhältnisse nicht ausser acht. Er verurteile sie in erster Linie nicht 
darum, weil sie die Proletarierrevolution verraten haben, sondern wegen 
ihrer Praxis einer Zusammenarbeit der Klassen. Dies kam in seiner wieder­
holt betonten Feststellung zum Ausdruck, dass der Verlust der Diktatur 
nicht so ausgelegt werden darf, wonach die Arbeiterklasse nunmehr bloss 
Zuschauer des Klassenkampfes sein kann, ihre Rolle kann keine andere 
sein, wie das Zustandebringen einer Zusammenarbeit der Klassen.2"
Die Sozialdemokratisc he Führung sah sich im August und in den fol­
genden Monaten tatsächlich zwei Wegen gegenüber. Gestützt auf die Ar­
beiterklasse entweder jede Gemeinschaft mit der offenen Konterrevolu­
tion zu verneinen, oder diese -  wenn auch mit Vorbehalten — zu unter­
stützen. Ein Versuch der Realisierung eines Mittelweges, könnte nur zum 
Misserfolg führen.50 Liese auf eine Verwirklichung der bürgerlichen De­
mokratie ausgerichtete Linie vertraten -  bekanntlich — Garami und seine 
Gruppe und diese beruhte auf der Hoffnung einer Unterstützung seitens 
der Entente und der Idee einer Zusammenarbeit mit den liberalen Opposi- 
t ionsparteien. Der Gruppe Friedrichs gegenüber traten nämlich nicht allein 
der Bethlen-Teleki’sehe konservativ gefärbte Flügel der herrschenden 
Klassen und das sich von der Szegeder Regierung unabhängig gemachte, 
die extreme Reaktion vertretende Oberkommando, an der Spitze mit Hor­
thy. mit Machtansprüchen auf, sondern auch die Parteien, welche die un­
tere Sc hic hten de s Kleinbürgertums, die Mittelschichten und einen Teil der 
Grossbourgeoisie vertraten.31 Obwohl sich die Regierung Friedrich am 15. 
Árgust umgebildet, und am 23. August Erzherzog Josef von seinem Amt 
als Reic hsverweser -  vor allem auf Druck der Entente -  abgedankt hat, 
änderte sich an der Lage im wesentlichen nichts. Im Gegenteil, aus der sich 
am 25. August abermals umgebildeten Regierung Friedrichs blieben die 
liberalen bürgerlichen und kleinbürgerlichen Vertreter aus. Dies erfolgte 
um einen Tag später, als dass die sozialdemokratische Partei in ihrer Um- 
gestaltungsversammlung, die sich von den Kommunisten und der Rätere­
publik sc harf abgegrenzt hatte, der Beschluss gefasst wurde, wonach statt 
der Regierung Friedrichs eine neue Koalitionsregierung zu bilden sei, in 
die auch die sozialdemokratische Partei eintreten muss. Das begründete 
Garami damit, dass eine Wiederaufrichtung des Landes, sodann eine Zü­
gelung des Weissen Terrors nur auf diese Weise möglich sei, und berief 
sic h darauf, dass so die Sozialdemokraten an den W ahlen teilnehmen und 
eine bedeutende Anzahl von Stimmen gewinnen können.32 Wohl verliefen 
die hierauf folgenden Verhandlungen ergebnislos, hingegen kam Ende 
Oktober der liebrale Block zustande: die AJctionsgemeinschaft der Sozial­
demokratischen Partei, der Vázsonvi -  Ugrón -  Bárczy’schen National- 
demokratisch-!1 ürgerlichen Partei und der Nagyatádi’sehen Kleinland- 
wirtepartc i mit dem Zweck, der Hegemonie des'christlichen Blocks das 
Gengewicht zu halten. Diese Annäherung zwischen den liberalen Parteien 
ur.cl den Sozialdemokraten hing übrigens mit dem Eintreffen Sir George 
Clerks in Budapest am 23. Oktober zusammen, der mit dem Auftrag nach 
Ungarn kam den Auszug der rumänischen Truppen, den Eimnarsch der
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Horthy-Armee nach Budapest und die Bildung einer Konzentrationsregie­
rung vorzubereiten, in die er auch die Vertreter der liberalen Gruppen und 
der sozialdemokratischen Partei einbeziehen wollte. Aber obwohl die so­
zialdemokratische Führung am 5. November dem Hinmarsch der Horthy - 
Armee nach Budapest am 16. November zustimmte, gelang cs ihr weder 
das zu erreichen, dass inzwischen die neue Regierung gebildet werde, noch 
das zu bewirken, dass Friedrich der Regierung fernbleibe. Gleichzeitig 
begann auch innerhalb des liberalen Blocks ein Zersetzungsprozess, was 
teils darauf zurückzuführen ist, dass cs klar wurde, wonach die Entente 
den christlichen Block und Horthy unterstützt, teils weil sich bei einem 
beträchtlichen Teil der kleinbürgerlichen Schichten die Rechtsorientieruiig 
beschleunigte. Auch Nagyatádi brach seine Beziehungen zum liberalen 
Block ab.3®
Biese Situation führte dann in der sozialdemokratischen Führung zur 
Ausgestaltung eines solchen Standpunkts, den die Gruppe Yanezák. Bevor 
—Miákits vertraten —, wonach man in der neuen Regierung auch dann 
mltwirken müsse, wenn Friedric h Mitglied der Regierung bleibt, und wenn 
sic auch nur so viel erreichen, dass die Gewerkschaften ihre wirtschaftliche 
Tätigkeit ausüben können, wird für die Partei die Propagandaarbeit ge­
sichert sein und ein Teil der verhafteten Arbeiter würde freigelassen wer­
den.34 Darauf folgte am 23. November der Eintritt Poyers udd .Miákits’s 
in die Regierung Huszár, was gleichbedeutend damit war, dass die Partei­
leitung praktisch auch von der bürgerlichen Demokratie Abstand nahm, 
und auch objektiv Teilhaber eines politischen Prozesses wurde, der sieh 
nicht allein gegen die revolutionäre, sondern auch gegen die opportunis­
tische Arbeiterbewegung richtete, und mit der Kräftigung des konterrevo­
lutionären Systems einherging.
Trotzdem kann nicht behauptet werden, dass der Bestimmung des 
Verhältnisses zur Sozialdemokratie und der Verurteilung der Sozialdemok­
ratie im politischen Sinn in jeder Beziehung zugestimmt werden könnte. 
Kun charakterisierte nämlic h aufgrund der Taktik und der Ansichten der 
Rechten nicht allein die Bürokratie der Partei und der Gcwckschaft, son­
dern die gesamte Partei und die ganze Gewerkschaft so, dass deren Rolle 
der Kirche ähnlich sei, das heisst, dass sie als eine Gewaltorganisation der 
Bourgeoisie zu betrachten sind.35 Diese letztere Definition führte Kun in 
ihrer Grundlage auf den erreichten Reifegrad des Kapitalismus zurück, 
wo seiner Ansicht nach jene Bemerkung Engels’, dass die revolutionäre 
Arbeiterbewegung Ende des vorigen Jahrhunderts die Anpassung an die 
Gesetzlichkeit ausgehalten h%t, nun in dessen Gegenteil umgeschlagen 
hat, weil hier die Gesetzlichkeit bereits tötet. „Ganz besonders aber tötet 
sie in Ungarn, wo jede nicht revolutionäre Gestaltung der Arbeiterbewe­
gung nach Wiedererstarkung der Bourgeoisie dem Ausbau der Gewaltorga­
nisation der Bourgeoisie doppelt dient.“30 Von der Anpassung an den lega­
len, gesetzlichen Rahmen, von der Einstellung der Arbeiterbewegung in 
den Dienst der Bourgeoisie erwartete er dennoch eine Ausweitung und 
Vertiefung der revolutionären Arbeiterbewegung, dadurch, dass eine der-
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artige Politik den augenfälligen Beweis der Erfolglosigkeit, des Versagens 
der Gesetzlichkeit erbringen wird.17
Starr und einseitig war auch die Beurteilung des Zentrums, das von 
den in Emigration gegangenen Böhm. Garbai und Kunfi geleitet wurde, 
indem er nur dio negativen Seiten ihrer Tätigkeit formulierte, und Kun 
nur darauf verwies, was sie mit der Rechten verbunden hat. Natürlich 
handelt es sich nicht darum, dass er sich auch darin geirrt hätte, als er er­
klärte: ..Das vor der Revolution bestandene Zentrum der Arbeiterbewe­
gung Ungarns ist erloschen, in denen das Wesentliche stärker war als die 
revolutionären Phrasen, die wurden durch die Erfahrungen der Diktatur 
sehr bald in das Lager der Kommunisten getrieben, die ewig Schwankenden 
legten ihre revolutionäre Maske ab und wurden zu Wegmachern und Für­
sprechern der demokrati sehen Konterrevolution.“38 Doch musste im Ver­
hältnis zu ihnen nach der Machtübernahme der offenen konterrevolutio­
nären Kräfte nicht nur ihr Verhalten wählend der Diktatur des Proletari­
ats für massgebend betrachtet werden. Allerdings in einer anderen Zusam­
mensetzung, doch kam immerhin ein neues Zentrum zustande, das sich 
zweifellos der Proletarierdiktatur entgegenwandte, aber auf der .Platt­
form der bürgerlichen Demokratie gleichzeitig auch dem Weiss, n Terror, 
der von Horthv geführten Konterrevolution. Somit war cs ein Kehler dies 
nicht zur Kenntnis zu nehmen, und folglich die Abweisung jedweden Kom­
promisses mit ihnen, sie nur als Gegner zu bezeichnen und der völlige Bruch 
mit ihnen.89
Aus den obigen Umständen ergab es sieh eindeutig, dass Kun als 
grundlegende Aufgabe die Schaffung e uer neuen revolutionären Partei 
hielt, die sich der Zentrist ischen und recht »orientierten Führung entge- 
genwandte, die in sämtlichen Lebensäusserungen der Arbeiterschaft wold- 
organisiert ar.ftreton udcl die Führung übernehmen muss, sei es dass es 
sieh um die Gewerkschaften, um Lohnbewegungen, Streiks usw. handle. 
Zwecks Verwirf.lit hung dessen hezeichncte er jedoch nicht allein die Grün­
dung der Parteigruppen, sondern auch die Schaffung der kommunistischen 
Fraktionen für notwendig.10 Dies alles bezeichnete er als Vorbedingung 
dafür, dass die Arbeiterklasse zur Schaffung der Prolet ariordiktatur vor­
bereitet werde. Die Organisierung der revolutionären Arbeiterpartei und 
die ideologische Vorbereitung der Arbeiterschaft nahmen nämlich so viel 
Zeit jedenfalls in Anspruch, dass ,,die bereits organisierte und in Organisie­
rung begriffene revolutionäre Arbeiterbewegung des Westens ihren ent­
scheidenden Kampf um die Übernahme der Staatsgewalt früher beginne, 
als dass die Kommunisten Ungarns ihre entscheidende Kampffähigkeit 
erreichen.“41
Eine neuerliche Schaffung der Diktatur des Proletariats hielt er hin­
gegen nur durch einen bewaffneten Aufstand für realisierbar, was er eben­
falls mit der Wandlung der historischen Situation erklärte, von der er zwei 
Komponenten erwähnte. Die erste bezog sich darauf, dass die seitens der 
sozialdemokratischen Partei unterstützte Bourgeoisie nicht nochmals so 
leicht der Macht entsagen werde wie im März. ,,Sie wird das selbst dann 
nicht tun, wenn sich die internationalen Verhältnisse in einer anderen Form,
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doch ebenso günstig gestalten, wie zur Zeit der Institutionalisierung der 
Diktatur.“ Die zweite wies auf die geänderte Lage der Sozialdemokratie 
hin. „Der Partei-und Gewerksehaftsbürokraite graute es seinerzeit — kann 
man lesen — wie vor jeder entschiedenen und entschlossenen Rolle, auch 
vor der Rolle Xoskes. Da sie aber die Bourgeoisie nach dem Sturz der Dik­
ta tu r selbst im Schatten der Macht nicht dulden wird, allein in dieser Rolle, 
wird sich ihre Feigheit gewollt oder ungewollt zum Mut gegenüber der re­
volutionären Bewegung stählern, teils wegen der Bewaffnung der Bourgeo­
isie, teils wegen des Ausscheidens der mit den Kommunisten liebäugelnden 
Elementen aus der Partei.“42
Als Vorbereitung zum Aufstand aber nannte er die Kontinuität des 
revolutionären Klassenkampfes, in dem — seiner Meinung nach — die or­
ganisatorische und ideologische Vorbereitung folgende Komponenten um­
fassen: „1. Vereinigung des revolutionären Proletarts in eine Kampforga­
nisation. organisatorische Absonderung dieser von den Verrätern der Ar­
beiterschaft und vor allem die Schaffung eines revolutionären Vortrupps;
2. Aufklärung grosser Massen der Arbeiterklasse über die historische Not­
wendigkeit der Ergreifung der Staatsgewalt , über den Unterer hied zwischen 
der Bourgeois-Demokraite und der Proletarierdemokratie; über die prak­
tische Notwendigkeit des Rätesystems gegenüber dem Parlamentarismus:
3. sowohl in der Industrie wie auch in der Landwirtschaft darnach trachten, 
dass s ch die Aufmerksamkeit der Arbeiterschaft gegenüber der gewerk- 
schaftliehen, Sozialpolitik hen Richtung, die den industriellen Frieden zu 
sichern wünscht, auf die Organisierung einer Beeinflussung der Produktion 
richte; 4. den Interessen der organisatorischen und propagandistischen Vor­
bereitung ist jede Durchsetzung oder die Ausnutzung der Möglichkeit eines 
im Augenblick für vorteilhaft erscheinenden Interesses unterzuordnen.' I: 
Dementsprechend bestimmte er richtig die Massenaktionen nur als einen 
der entscheidenden Faktoren, mit denen — nach seiner Ansicht — das 
anscheinende Gleichgewicht der Gesellschaft und auch die Entwicklung 
einer solchen Situation verhindert werden kann, in der die Bourgeoisie 
ihre Gewaltorgane ungestört ai sbauen könnte, l'nd da er — wie bereits 
erwähnt — die Auswahl des Augenblicks der Revolution nicht einfach 
von der Reife der KlannsenVerhältnisse, sondern auch von der organisato­
rischen und ideologischen Vorbereitung der Arbeiterklasse abhängig mach­
te, bezeichnete er damals als unmittelbare Aufgabe der kommunistischen 
Partei in erster Linie die organisatorisc he Arbeit (einschliesslich der Auf­
rüstung) und die Propagandatätigkeit.44 In Verbindung damit wies fr die 
Putsch-Taktik zurück, deren Wert und Wirkung er mit dem winzigen 
geschäftlichen Paktierertum des Reformismus verglich.45 Allerdings for­
mulierte er zugleich zwei Ansichten, die sein- bestritten werden können 
und zum Widerspruch nötigen. Die eine lautete, dass die Durchführung der 
Machtergreifung „nicht Sache der gesamten, unter der Herrschaft der 
Bourgeoisie niemals völlig organisierbaren Klasse, sondern die der revolu­
tionären Elite der Klasse ist.“40 1 ie andere bestimmte unrichtig den Platz 
c’.er sozialen Reformen im Klassenkampf, indem sie von vornherein einen 
Widerspruch zwischen dem Kampf für soziale Reformen und der These,
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wonach das Interesse des revolutionären Handelns dem Kampf für die 
Erringung der Staatsgewalt unterzuordnen ist, voraussetzte.47
Die Skizzicrung der Eigenarten der neuen ungarischen Revolution 
bildete jedoch nur einen Aspekt der Analyse Runs. Seine Arb nt „Von Re­
volution zu Revolution“ wandte nämlich eine gesteigerte Aufmerksamkeit 
auch jenen historischen Veränderungen zu die durch die Niederleee der 
demokratischen Konterrevolution eingetreten sind. Das aber gin* Han I 
m Hand damit, dass sich die Definition vom 1. August, die einen dauern­
den Revolutionszustand vorausgesetzt hat, namhaft änderte. Ein Anzeichen 
dessen war. dass die Studie über die zukünftige .Massierung des revolutio­
nären I roletanats als die Erreichung eines den Kommunisten noch bevor­
stehenden /.eis sprach, obwohl Run die Möglichkeit dessen um viele« op­
timistischer beurteilte, als man dies voraussetzen konnte. Die Tendenzen 
und l mstancle, welche die Realisierung dieses Prozesses kreuzten in der 
Analyse ziemlich verloren gingen. Dadurch gewannen die drei Faktoren 
die Zusammenarbeit mit der Bourgeoisie geht mit der völligen Unterwer­
fung der Arbeiterklasse einher; der Kampf um die Minister,.ost m führt 
innerhalb der sozialdemokratischen Führung zu Gegensätzen- die inter­
nationale Arbeiterbewegung revolutioniert sich;48 hinsichtlich der Gestal­
tung des neuen politischen Angesichts der Arbeiterklasse eine grössere Be­
deutung, als es der geschichtlichen Lage entsprochen hätte °
•Jene Beurteilung aber, wonach die Schaffung einer ständigen Regier­
ungsformat .on unvorstellbar ist, wurde durch die Alternative abg löst 
Al‘Sbau einer Bourgeois-Diktatur, und folglich auch irge .deine 
Möglichkeit und Form des Regieren« vorstellbar sind. Dementsprech md 
trat die l ntersuchung d s Charakters d r Macht und der G Neusätze z vi 
sehen den konterrevolutionären Rlassen und Gruppen in den Vordergrund 10 
Run betrachtetc das sich noch in Entwi klung befindliche Gewalt- 
system den Meissen I error, als die Diktatur der Bourgeoisie, in ,1er jed ich 
die Diktatur nicht unmittelbar von der Bourgeoisie, sondern im K a u m  
der Bourgeoisie von der Bourgeois-Staats-bürokrats, der Exekutive und 
dem Offizierskorps, eine sic h von den Kapitalisten unabhängig gemechte 
Gesellschaft von I araaiten ausgeübt wird, welche die Herrschaft der roh m 
offenen Gewalt verkörpert. Und diese stützt sich auf soi he, üb 'r sp-zielle 
Klassen Interessen nicht verfügende Schichten, wie das Kleinbürgertum, 
das Lumpenjiroletariat, die Lumpenbourgeoisio sowie „die erwachende 
-lugend der Bürokraten und Offiziersaspiranten“.50
Lie Selbständigkeit der Bürokratie und der Exekutive st -1 t -  seiner 
Meinung nac h -  somit den Staat dar, der sich nicht allci i von der G än ze  
des \ о kes, sondern auch von den herrschenden Klassen selbständig ,,e- 
macht hat wo clie Exekutive auch die Macht der Bürokratie nur so luirne 
duldet, so lange ihre Parasiteninteressen mit den iurigen zusam nenfalle i 51 
Diese Situation bewertete er in seinem Nachwort vom -Ja.iuar 1920 mit 
gewissen Abweichungen, als eine Form des Bonapartismus. „Auch di? 
Bourgeoisie vermag nur so lang ; frei zu atmen, so lang) di ¡s die beschüt­
zenden. aber zugleich würgenden Fäuste des Offizierskorps gestatten So 
wie seinerzeit Napoleon III. entriss auch Horthy die Macht den Händen
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der Kapitalisten unter dem Vorwand, dass er sie, die Bourgeois, vor den 
Arbeitern schütze. Den Händen der Arbeiter musste e r - i m  Gegensatz 
zu Louis Bonaparte -  die Macht nicht entrissen, weil die I uhrer der So­
zialdemokratie ihn die Arbeiterschaft freiwillig aushegerten .. . -  Die 
lndustricbourgeoisie -  fügte er hinzu -  gelangt deshalb nicht /ui Macht, 
weil sie für den Unterhalt der weissen Armee keine ausreichende Garantie 
bieten kann. Die Militärdiktatur aber entspricht im übrigen den feudalen 
Grossemndbesitzer-Llementc-n, die sich mit der Grossindustric-Bourgeoi­
sie durch die Banken schon längst zu einer Finanzamt okral ie Vorenugt 
haben, da sic die Herrschaft gegenüber der Ivleinbauernscha.t und <. m 
städtischen Kleinbürgertum nicht in Hädden halten könnten. Die i J- 
tärdiktatur hingegen schützt das kapitalistische Eigentum genaino \\ u 
das feudale. 8 (Die Bemerkung Kuns, wonach sich das Grossgrundbe­
sitzer-Element mit der Grossindustri «-Bourgeoisie zu einer Fmanzans- 
tokratie vereinigt hat, war damals nicht identisch mit jener Ausiogung, zu 
der es Kinde der zwanziger Jahre kam. Dicsgeht ausser der l  u.ci^.K.m. 
des feudalen Privateigentums auch aus dem Hinweis auf dm mhwät n dei
Grossgrundbcsitzcr-lvlassc hervor.) , _  .
Kim hatte recht, als er auch von den für den bonapart ismus ehaiak- 
terist¡sehen Zügen sprach,5* obwohl sein Standpunkt dem konkreten In­
halt der Macht nur zum Teil entsprach, und auch seine Bewegung wai 
nicht cenau, -  wenn sie auch von jenem Standpunkt, der in der VüUi 
und lüembourgeoisi© die Inhaber der Macht erblickt«, im bc,wut-mdc.. 
Ar smass abwk h -  . indem er die Inhaber der politischen Macht bezeieh 
nete. Trotzdem irrte er sich nicht allzusehr. Zumindest in denySin^ nicht, 
dass auf dem Gebiet der Macht in der gegebenen Situation die (hli/.ieis- 
garde, das Heer, wenn auch nicht ein alles entscheidend r. doen immenm 
in vielen Beziehungen ein Faktor bestimmenden t harakters wai. Damals 
war der Kampf noch im Gange, dass von den verschiedenen 
des konterrevolut ionären Lagers m die Hände welcher die KUsse i ■ • ■
Grundbesitzer und die politische Macht zur Sicherung der Diktat ., h i 
Bourgeoisie endgültig gelangen wird. Somit brachten deren Gegensätze, 
das unterschiedliche Gewicht ihrer Positionen von den „normten^ ab­
weichende Bedingungen der politischen Machtausübung n a
änderte sich jedoch nicht allein die Praxis der piihtis.üien Machtausubun^ 
sondern auch jene Gruppen erhielten eine grossere politische Rolle, di 
ehedem in den Vollzugsorganen der Macht funktionierten, nun aber m t 
bedeutenderen Ansprüchen auftraten, im Stand der (uxisskap UbsUn- 
Grossgrundbesitzer eine neue Gruppierung wünschten, was diese beide 
leitenden Klassen der Konterrevolution notgedrungen auch berücksichti­
gen mussten.5'* Dies war der Grund dessen, dass die Rolle der beiden hei -
sehenden Klassen im Mechanismus des Funktiomerens der po ld^hen
Macht im Vergleich zur Zeit vor 1018 emigermassen abwich, das sie at.ei 
‘zur Kenntnis nahmen, da es für sie damals eine zweitrangige i  rage war, 
dass die Machtstruktur nicht restlos dem traditionellen Aufbau folgte, 
cla«s ihre Macht keine ausschliessliche ist, dass sie auch mit solchen > 
Strebungen rechnen müssen, die die grundlegenden Eckpfeiler ihrer I osi-
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t ionon wohl nicht gefährden, aber die Durchsetzung ihrer Interessen immer­
hin in mannigfachen Beziehungen erschweren, und wenn sie auch den Auf- 
emanderbau der politischen Interessensphären nicht grundlegend änd rn 
aiier sie modifizieren ihn, und die Anordnung der Verbindungsklammorn.
Auen jene I estet: Ihmg der Studie, dass innerhalb der allgemeinen In ­
teressen bedeutende Gegensätze zwischen der Klasse der Bourgeoisie und 
Grossgrun besitze.- und dem Offizierskorps der Bürokratie bestehen (weil 
der normalen Fortlauf, die Bedingungen der Produktion durch den Exe­
lm tivcharak t er des Staates gefährdet sind, da es ihm an grundlegenden 
v ntschatlheben Beziehungen mangelt, ,,eher dem Selbstzweck als den In- 
t r. ssen der kapitalistischen Wirtschaft dient“), die durch die Königsfrage 
die Ungelöst heit des Bodenproblems und die Machtbestrebungen der Klein- 
landwirtepartei noch ergänzt und weiter kompliziert werden, beruhte in 
Mi-ter Hinsicht auf realen Tatsachen. Die mit dem oben erwähnten Einfluss 
de- Exekutive zusammenhängende Bemerkung, dass die Macht nicht als 
„wahrhehe kapitalistische“ Macht betrachtet werden kann 53 kann auch 
nicht anders bewertet werden als ein Ausdruck jener neuen Erscheinung, 
wonach die in der Machtstruktur oingetretone Veränderung nicht völlig 
jenem Bild entspricht das die kapitalistische Ordnung bisher produziert 
m it . Bestritt doch die Bewertung ,,nicht wahrliehe kapitalistische Macht“ 
weder^den Bou^eois-Charakter der Diktatur, noch den der Konterrevolu­
tion. Béla Kun hielt auch das nicht für ausgeschlossen, dass die Finanzari- 
stokratio und Grossmdustrio-JBourgeoisie, die momentanen Verwalter der 
Macht aus aussenpolitischen Gründen und zwecks Schaffung geregelter 
\ erhältmsse den offenen „Weissen Terror“ liquidieren und die Macht über­
nehmen werden.”  Im „Nachwort“ änderte er aber diese Annahme, indem 
e r  XU der Schlussfolgerung gelangt, dass sieh die demokratische Form der 
Klassenherrschaft infolge der allmählichen Abwendung der Bauernschaft 
vom System nicht entwickeln kann, ungeachtet dessen, dass sie auch ein 
allgemeines, gleit lies und geheimes Wahlrecht boten.38
Die theoretisch-politische Begründung der Diktatur des Proletariats 
und die Besinnung der Aufgaben waren aber mit der theoretisch-poli­
tischen Arbeit Ivuns noch nicht abgeschlossen. Allerdings bemerkte die 
ungarische Gruppe der K/b/PR in ihrem Beschluss vom 11. movember 1919 
nur so viel, dass es die Näherung der internationalen Proletarierrevolution 
dem ungarischen Proletariat ermöglicht seine Macht zurückzugewinnen 
und seine Felder gut zu machen. Die Hauptbedingung dessen war die 
hi haffung einer starken, von Opportunisten feine, kommunistischen Par­
tei.-'« Aber schon im Dezember 1919 erstellte Endre Rudnvánszkv jene 
Idiesen, die der Konferenz vom März 1920 der in Sowjetrussland lebenden 
ungarischen kommunistischen Leiter zur Grundlage dienten. Die Diskus­
sion der „ Ihescn“ im weiteren Kreis wurde -  wie dies aus dem Rund- 
schreiben der zentralen ungarischen Gruppe der K/b/PR vom 6. Februar 
1920 hervorging — dadurch notwendig, dass in Mittelsibirien Tausende 
von ungarischen I roletariem befreit wurden und dies eine Ausweitung der 
revolutionären Tätigkeit ermöglichte. Zugleich bewertete man die Situa­
tion -  infolge des Aufflammens der Arbeiterbewegung an den westlichen
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Grenzen Sowjetrusslands -  so. dass sich die Chance für eine Wiederricht­
ung der Ungarischen Räterepublik günstiger gestaltet hat. was wiederum 
eine Beschleunigung des Zustandekommens der Ungarischen Avantgarde
Die Thesen“ näherten sich dem Problemenkreis der strategisdien 
Linie in vielen Beziehungen anders61 wie die Studie Kuns. Der Unterschied 
|a<r nicht im Ausgangspunkt. Auch die „Thesen“ erklärten die notwendig- 
keit der Revolution des ungarischen Proletariats mit dem Versagen des. 
Kapitalismus. Doch während Kun hei der blossen Feststellung beharrte 
erfolgte hier eine eingehendere -  wenn auch nieht genügende und auch 
nieht nroblemenfreie -  Skizzierung dessen, die folgendes enthielt: ..bereits, 
der Krieg begann die Unterminierung des Kapitalismus, welche die D i ­
lution vom Oktober-November ausweitete, als die kapitalistische I n ­
duktion ihre Roh- und Heizmaterialquellen verlor, dem dann die rumä­
nische Verheerung die Krone aufsetzte. Damit -  besagen die ,. I besen -  
erlosc h die Wiedergeburt endgültig. Zugleich „ging Ungarn auf dem Ge­
biet der Agrarproduktion in einem sehr geringen Ausmass zur kapitalis­
tischen Bodenkultur über, die genauso wie die überwiegend vorherrsc hende 
gutsherrlich-adelige Agrarproduktion gegenüber elem Ansturm der besitz­
losen Bauernschaft nur mit Müh ur.d Not standhalten kann .Gleichzeitig 
aber ging infolge Einstellung der Auswanderung nach Amerika und dei 
Zunahem der Arbeitslosigkeit das Sichern, gsvent.l, das die Unzufrieden­
heit ableiten konnte, verloren. Dadurc h -  ziehen die „ 1 hesen die Schluss­
folgerung -  sind in den , inneren Wirtsc haftsverhaltmssen Ungarns die 
Redimo ngen gegeben, die zur Änderung der industriellen unel landWirt­
schaftFichen kapitalistischen gutsherrlichen Ordnung notwendig sn d. - 
Diese Feststellung ist jedoch mit dem Zusammenhang gepaart gewesen, 
dass die Proletarierrevolution in jedem Land, so auc h in l ngarn. v.mei- 
meiellich ist. und in einem oder in einzelnen Ländern nicht völlig siegen 
kann“, weil in der Weltwirt sc haft alle grosseren und kleineren produzieren­
den Länder miteinander verbunden ur.d aufeinander angewiesen sind. 
Dieser Auslegung gemäss wird also clie ungarische Revolution das Ergeb­
nis eines zweifachen Prozesses sein, der sich aus der Identität der Wirt­
sc haft sprozesse, dem Versagen des Ka] italismv.s und daraus ergibt, dass 
der vollständige Sieg der Proletarierrevolution ohne die Proletarierrevo­
lution anderer Länder unvorstellbar ist. Hierzu kommt aber gemäss der 
..Thesen“ in Ui garn eine spezielle Ursac he. I 1 d zwar die. dass das 1 role- 
tarier-Ungarn wegen seiner kleinen Fläche und des Mangels an den not igen 
Rohstoffen usw. weder der Invasion, noch des wirtschaftlichen Aull aus 
Herr werden könnte. Aufgrund der geschichtlichen Erfahrungen konnte 
man hingegen nicht damit rechnen, dass es aus purer Solidarität m irgendei­
nem Nachbarland zu einer Revolution kommt. Eben deshalb -  besagen 
die Thesen“ — mus man darnach trachten, dass sich das revolutionäre 
Auftreten der ungarischen Arbeiter, Armbauern und der Klemlandwirtes- 
chicht der Proletarierrevolution koordiniere, durch eine -  ihren \ er ha t 
nissen zufolge -  den am nächsten stehenden machbarländern ähnln he 
Bewegung. Das aber Auss dann zu einem regionalen Bündnis führen, da-
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mit m der ersten Zeit <les Klassenkampfes und des sozialistischen AuH,aus die 
‘ ,lt«lieder(le« Bündnisses eine der mit den notwendigsten Mitteln versorgen« 
\Vahrend Kun die Verwirklichung einer neuerlichen ungarischen Pro- 
letarierdiktatur von den zu erwartenden Revolutionen im Westen ahhän- 
gig machte, denen die ungarische folgen wird, entfällt in den Thesen“ 
diese Einschränkung. An deren Stelle tritt eine andere Bedingung- die 
gleichzeitige Revcdution des Proletariats in den benachbarten National- 
demokratischen Staaten.
Die „Thesen“ stellten -  ähnlich wie Kun -  fest, dass im März 1919 
die wirtschaftlichen Bedingungen für die Revolution des Proletariats 
^eben waren Dies aber figurierte bei der Begründung der Notwendigkeit
Z 7 v Z  Prolctarierdiktatnr nur als einer der Faktoren. Der am
deu 1 aktor war eine eigenartige Adaptation der von der Lenin’sehen Er-
absurdgwaer ’a h i T l • «Basof nm  Folgerung, deren Anwendung wohl absuid wai, aber immerhin auch positive Elemente enthielt. Laut Defi­
nition dei „Thesen war nämlich im März 1929 die allgemeine nationale 
cvohition noch nicht beendet. Und da es der Bourgeoisie gelang sich in die 
Räterepublik einzubauen und mit der Entente Beziehungen aufzunehmen
foh'e1. 1' Sdom> °g lCi ßltl gCb£ten lh1ren nati°nalen revolutionären Zielen zu’ folgen. Somit war die dem Sturz der Räterepublik folgende Reaktion die
ISzct Outah« lNUr"e0|IK.!i<'v<;k,tion' indem die Macht der Grossgrundbe- 
' J  V (,l,tf,ht" en 11 nd Grosskapitalisten erst vier Monate später in die 
Hände „der Bourgeoisie und der verbourgeoisierten Gutsbesitzer und rei-
rK L -IW r,l  den’g T f' DeüientsPre('hend ¡sí die Regierung Huszár-Fritd- 
v ■ 1 111 „ liesen gemäss -- nichts anderes, als die Vertretung
; ; r ; nT n K,ass® im Gegensatz zur Regierung Károlyi, die eine Régim 
rung der Grossgrundbesitzer- und Grosskapitalisten-Klassen sowieder Mittel- 
bourgeois,e war. „Sofern also -  zieht er die Schlussfolgerung 1  L W r  
dieStaatsgewalt tatsächlich erst jetzt in die Hände der neuen Klasse Uhe" 
i^t die Bourgeois-nationale Revolution abgeschlossen “l!;i
e ! ,genar ige aAnn,ahcrung. die übrigens als ein Einzelfall zu be- 
t achten ist und in der kommunistischen Literatur auch später wieder
“ • T ’. r V f 0 ah " diC 8tfategische Konzeption zu einem zweifellos 
ieinfachten Schema. Politisch rechnete sie nur mit einer herrschenden 
Klasse und beurteilte unrichtig den Charakter der ungarischen Landwirt­
schaft mit der Feststellung, dass sie nur in einem sehr geringen Ausmass 
zum kapitalistischen Bodenkultur System überging, und in ehr Mehrzahl 
Snc S  b ’ f  f  Grundbesitze bestehen. Zugleich vernachlässigte er 
p" ® !™ f!ung der komplizierten Verhältnisse des konterrevolutionären
-  dV auf der Gewalt ^ 'j  Y ' f ' T  gemäss hingeMen ka,ll> die neue Macht die auf der Gewalt und der Unterstützung der Sozialdemokraten und der
Entente aufgebaut ist -  nur in Kam,,f gegen jede Färbung de, Sozialde
mokiaten und ausschliesslich mit einem bewaffneten Aufstand gestürzt
E e Ä S ; damit’ demokratische E a t Ä J
Auch das Nachwort zu „Von Revolution zu Revolution“ bemerkte 
nur so viel von der Bauernschaft, dass die Regierung neben dem Kleinbür-
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„ertum nunmehr auch die Kleinbauernschaft von sich zu entfremden be­
ginnt weil sic gegenüber dem Dorf strengere Massnahmen trifft, was einer­
se its ’zu Gegcnsätzten zwischen dem städtischen Kleinbürgertum und der 
"Bauernschaft führt, obwohl deren Koalition die Grundlage der christlich- 
Ü  Herrschaft ,v„r. anderseits ,W „ fuhrt, dass , .crctis S a r n e n  
über die Notwendigkeit einer Diktatur der Bauernschaft laut weiden. 
Und aus dieser Tatsache zog er -  wie bereits erwähnt -  nur jene < olgeiung 
dass sich die demokratische Form der demokratischen Klassenhenschaft 
nicht entwickeln kann.56 Die ,.Thesen“ aber prüften die Bauernfrage we­
sentlich umfassender und sprach nicht von der Gewinnung der armen Bau­
ernschaft allein, -  wenn er auc h als Verbündete in erster Lime die arme 
Bauernschaft betrachtete sondern ausdrücklich auch \on  jener der 
Kleinlamlwirte-Schic-hten, wobei hingegen nicht die konkrete Lage, sondern 
die Erfahrungen cler Räterepublik und der Entwicklung der russischen Revo­
lution eine Rolle spielten. Damit hing jener Hinweis zusammen, dass der 
zukünftige Aufstand ein bewaffneter Aufstand nicht allein des Proletariats, 
sondern auch der werktätigen Klassen sein wird. Ja, er formulierte sogar 
jene Möglichkeit, -  und auch das war ein Ergebnis der russischen In'fah- 
rung -  dass man eventuell mit der bestehenden Bauernpartei ein Bündnis 
anbalmen muss, das -  falls es sieh realisiert -  auch nach dem Sieg der
Revolution aufrechterhalten werden muss.67 . , „
41s Grundlage des Bündnisses mit der Bauernschaft bezeichnte ei 
die Befriedigung des Landhungers der Bauernschichten. Dies wünschte er 
aber nicht durch eine Bodenverteilung zu verwirklichen, ungeachtet des 
Ben dass er bemerkt hat: während cler Räterepublik entstand im Dorf in­
folge Ungelöstlieit der Bodenfrage eine konterrevolutionäre Basis, was 
nicht ausser acht gelassen werden darf. Den ,/fliesen zufolge ist namlic 
nicht das die Aufgabe, auf den in revolutionärer Weise¡eroberten Boden 
das Parteiprogramm: „die Bearbeitung des Bodens nn Grossen, m gesell­
schaftlicher. gemeinschaftlicher V eise aufzugeben,68 oder dm Grenze des 
Privateigentums von hundert Joch zu erhöhen.60 Im Gegenteil, das lrole- 
tariat muss darnach trachten, den auf revolutionären Weg ..eroberten 
Poden. ohne die bisherigen Vorteile einer Bearbeitung im Grossen beiseite 
/u schieben, aufgrund eines einheitlichen Bewirtschaftungsplans zwecks 
Versorgung aller Werktätigen des Proletarierstaates bearbeiten zu lassen.
Dieser Standpunkt unterschied sieh nicht von der Agrarpolitik d u  
Räterejniblik. Zwei weitere Bemerkungen weisen hingegen auf neue Mo­
mente hin. Der letzteren Formulierung ging nämlich jene Voraussetzung 
voran dass die auf revolutionärem Weg eroberten Felder in die Hände 
solcher Organisationen geraten wie die Landarbeitervereine oder revolu­
tionäre Genossenschaften, revolutionäre Bauern Parteiorganisationen, Bai - 
ernräte, an denen dann sämtliche Schichten des Dorfes bis zu den reichen 
Bauern teilnehmen werden. Eben deshalb -  besagen die „1 hesen -  müs­
sen innerhalb dieser Organisationen die Verbundenheit- und  ^ Handlungs­
fähigkeit der Häusler, Taglöhner und Zwergbauern rechtzeitig z^usta de- 
gebracht werden, damit sie in den weiteren Phasen der Revolution verHss 
liehe Stützen des Proletariats sein können.71 Hiervon kann auch jene
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gerung gezogen werden, dass die Kommunisten es nicht völlig ausser acht 
gelassen haben, dass die Hodenfrage von den konkreten Umständen des 
zukünftigen Klassenkampfes nicht getrennt werden kann. Gleichzeitig 
lechneten die fliesen“ in einem anderen Zusammenhang entschieden 
damit, dass „infolge des unbefriedigbaren Landhungers“ auch grössere 
W ntsc haften aufgeteilt werden können.72
Einigermassen anders wie die theoretische Schrift Kuns beurteilten 
die „Ihesen auch die Gewerkschaftsfrage. Auch hier dominiert die Ge­
winnung der Gewerkschaften, die Aufrechterhaltung der Einheit der Ge­
werkschaften, was auch jene Bemerkung bestätigt, dass die Verwirkli­
chung der vorübergehenden Parole der Jahre 1918 -  1919, die auf die Neutra­
lisier ung der Gewerkschaften gezielt war, unmöglich ist. Dennoch schlossen 
sie auch die Errichtung von Gegengewerkschaften unter kommunistischer 
Le.tung nicht aus.22 Dies letztere war jedoch unzeitgemäss und aus der 
GewerkschaftLehen Ent Wicklung in Ungarn folgend undurchführbar, poli- 
tisch verfehlt. Der Standpunkt in bezug guf die Gewerkschaften hing wahr­
scheinlich mit der Auslegung einer Kritik von Rudnyánszkvs Artikel zu­
sammen, der ira September in der Kommunistitscheski International er- 
sc.hi.enen war Kudin änszky zog nämlich aus der Rolle der Gewerkschaften 
wahrend der Räterepublik jene Folgerung, dass die politischen Organisa­
tionen der Arbeiterklasse vor dem neueren Aufstand des ungarischen Pro­
letariats von der Diktatur der Gewerkschaften unbedingt befreit werden 
müssen. Dies war seiner Meinung nach nicht deshalb notwendig, weil die 
Gewerkschaften etwa im allgemeinen unfähig gewesen wären zur Durch­
führung des Klassenkampfes, sondern deshalb, weil die ungarischen Ge­
werkschaften mit einem Opportunismus und einem Bourgeois-Geist durch­
drungen waren, nicht an der Spitze des Proletarierheeres marschierten, 
sondern geradewegs „zur Vorhut der Konterrevolution wurden.“71 Die 
bohnilleitung bezweifelte allerdings die rechts orientierte Rolle der unga­
rischen Gewerkschaften nicht, doch fügte sie hinzu, dass diese Tatsache 
,'.ein . ’* " 1 dessen ist, dass die Gewerkschaften im allgemeinen über­
flüssig sind und andererseits müsse man berücksichtigen: „Die sich ent- 
" [ . i i r  Revol“tion des Proletariats zerreisst die einst einheitlichen Ge- 
\ 'ei ' l‘l len’ d 'e Gewerkschaftsbewegung wird neugeboren, sie trägt 
^en t^,s (‘H I foletarierkampfes in sie hinein und verwandelt sie zu einer 
u z ( <i i )i Aatur des Proletariats. Der gelben Gewerkschaftsinternatio­
nale entgegen. 7ü
. . ?  'I1"1 "c 11 ™  dcr ^  andpunkt der „Thesen“ bezüglich der Parlaments- 
tatigkcit eindeutig positiv, indem sie feststellen, dass aus der Parlaments­
gegnerschaft der Kommunisten keineswegs ein Boykott des Parlaments 
o f . wc, < io ei Inahme die Zweckmässigkeit entscheidet, sie schrieben 
K„ nK ll..< ’ ’<M Ausnutzung vor, indem sie die Propagandaarbeit, die „Kan­
zel gewährleistet.70
Endlich schliessen die „Ihesen“ mit jener Schlussfolgerung, dass 
welche Staatsform auch in Ungarn Zustandekommen sollte, muss man im 
.m ne des Kampfes für die Rätediktatur, deren Stürzung erreichen.
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Die Analvse und der Vergleic h der beiden Dokumente ermöglk ht über 
da« bisherige hinausgehend einige andere, allgemeine Folgerungen Vor 
allem die. dass sieh der Standpunkt der Kommunisten dem konkreten Ver­
lauf der Geschichte entsprechend geändert hat, wozu das entscheidende 
Motiv ausser der Niederlage und einiger Lehren der Räterepublik, die 
Folgen des Sturzes der demokratischen Konterrevolution geliefert haben.
Die Unveränderlichkeit der strategischen Lime leiteten sie hingegen 
nicht von der Tatsache ab, dass in Ungarn schon einmal eme I roletanerre- 
volution war und man daher mit keiner anderen Möglic likeit rechnen kann. 
Dieser unrichtige Star.di unkt formulierte sich erst spater.
T ro tz d e m  k a n n  d ie  B eg rü n d u n g  d e r  s tra te g isc h e n  L im e  th e o re tisc h  
n ic h t f ü r  p ro b lem en fre i b e tra c h te t  w erden . D enn  indem  sie a u fg ru n d  dei 
P rü fu n g  d e r  o b je k tiv e n  u n d  su b je k tiv e n  B ed in g u n g en  U n g a rn s  zu d e r  
F o lg e ru n g  g e lan g ten , d a ss  d e r  Sieg d e r  K o n te rre v o lu tio n  d .a  M öglichkeit 
e in e r  neu erlich en  u n g a risch en  P ro le ta r ie rre v o lu tio n  b loss m od ifi/.ie it und  
a n  a n d e re  B ed in g u n g en  g eb u n d en  h a t w ie im  M ärz 1019. fhgj-en.sie au s  d e r  
T a tsa c h e  d es  Im p e ria lism u s  e in en  so lchen  Z u sa m m e n h a n g  h in zu , der d ie  
E le m e n te  des D e te rm in ism u s  u m fass te . 1 íes t r a t  nie ht in d em  S inn  in n 
Scheidung , a ls ob  sie d ie  N o tw e n d ig k e it e in e r  E n tfa l tu n g  d es  w ir tse h a ft-  
lichen u n d  p o litisch en  K a m p fe s  v e rn e in t h a tte n . I s ist viel m ein  in d em  
S in n  a n z u tre ffe n , d a ss  sie d a s  G elangen  z u r P ro le ta r io rd ik ta tu r  im  a l l­
gem einen  o h n e  Ü b e rg a n sp h a se n  vorax sg eso tz t h ab en . Sie b e rü c k s ic h tig te n  
f e d i .d k h d e ps d e r  Im p e ria lism u s  d e r  V orab en d  d e r  so z ia listischen  R ev o ­
lu tio n  is t, d o ch  Messen sie a u sse r  a c h t , d a ss  bei B estim m u n g  d e r  s t r a te ­
gischen  L in ie  e ine  P rü fu n g  d e r  p o litisch en  Gesellsc H a f ts s tru k tu r  n ich t \e r -  
mt< h lässig t w erden  k a n n , som it ist d e r  Z u sa m m e n h a n g  zw ischen  d em  Im ­
p eria lism u s u n d  d e r  stra teg isc  hon L in ie  d - r  P ro le ta r .o rre v o lu t 'on m eh a u t - 
m a tisc h  o d e r n ic h t im m er a u to m a tis c h . L „geac h te t d essen , d ass  sich  d e r 
politisc he K i m p f  in d ie se r P h ase  nat u n /e m a ss  d e r  L rk a m p fu n g  dei Mac ht
der Arbeiterklasse zuwendet, zu m  „Endziel" s tre b t . .
Demnac h wenn auch die Periode des internationalen. Imperialismus 
und das Versagen des Kapitalismus in der strategischen Konzeption mir 
eines der Grundelemente bedeuteten, ist die strategische Lime dei role 
tarierrevolution hei den Kommunisten doch mellt bloss eine folge 
ektiven und subjektiven Bedingungen in Ungarn, deren Realisierung v on 
der internationalen Revolution abhängt, sondern überhaupt au?h ein sic h 
a,us der Tatsache des Imperialismus ergebender Standpunkt, dwi ehe rase he 
Niederlage der demokratischen Konterrevolution nur bekräftigt hat 
Nitdenag ^  ^  die poHtische Perspektive, die neue Revo ution
des Proletariats, als unmittelbare Zielsetzung, der neuen geschichtlichen
La"Vndem wir dieses Problem aufwerfen, gehen wir natürlich nicht davon 
aus, dass das richtige strategische Ziel von vornherein «lies entscheidet, 
dass aus der richtigen strategischen Konzeption eindeutig der Sieg der ent 
fachten Revolution folgt. Lies entscheiden im Endergebnis die objektive 
Wirkung der Funktion der gesellschaftlichen Kräfte, der Kampf, denn 
wenn die Revolution auch völlig ausgereift ist, sind die revolutionären Klas-
2  B . K IR SC IIN E R  ____________ ___________________________ .
- — TE — CHE K O N 2E p TIO N  DER PA R T E I DER K O M M U N ISTEN  ^3
sen nicht immer stark genug um die Revolution durchzuführen Die rieh 
Dge oder unrichtige Festlegung der strategischen L i n i ^ S S i t 5 '  
sihweit hingegen in bedeutendem Ausmass den Einfluss der Parteinolitik
wlderspr..... oderO e8eIISolMft2„ „ a o Ä “ 'c l t e ' ? r T ^ U" g t r ^ uI>1-
Hauptkräfte bestimm«,, dm, zu M n S ,  C e e L r1 "e- Jtw<!"<i,g«n 
wird Sie unbedingt zu einer w esen tlich cn ^ in v e le# .! zei.chnen muss-
S t Ä  " “ P “ ' « , ,  ni.l.t ausser acht lasse,, darf: 1. I)m oi, ek-
==£‘SH^
H 1 nm mit einem Faden an einem bestimmten Grad der Wirtschaft <?e- 
en ’und O ^ a n i X n e Ä I t r l s ! X u ^ S ^ *2™ '
E»terepuWtt.“P ’ ' reAu"aon “ “  der Notwendigkeit der Verteidigung der
i № S - a ^ S i | a r r S S »
SS“  Kr"? tichzeitig kann sich die strategische Linie mit dem Verlust der Macht 13
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auch darum nicht unmittelbar ändern, weil es sic h nie ht sofort entscheidet
werden. und . Und zwar, dass das, den Determinismus an-
ergeben sieh/.\vea^ U strategischen Linie damals praktisch kernen
('01gen<, ,, olitisc hon Fehler darstellte, und das auch das eine Frage untei - S T  C S » . 4-  <«• Kommunisten l.msk lilliO. der vor- S l ,„ ,  l i » .  und ModaU.»ten der Hourgoois- Klassen he.. achaft ..... 
i nt erdrück ung gegenüber der Arbeiterklasse hervoihobcn. 
lli «« letztere Feststellung erfordert aber dennoch eine/wi.ich n > 
l r Per konterrevolutionäre Prozess zeigte nämlich die Zuge einei
''<n' 'm it^^lt\°wns'^h^iivder' Festlegu ng^  der internationalen Bedingungen 
einer neuerlichen ungarischen Revolution wiclerspirgclte hine so < ^  |
erenz trat auch in anderen Fragen zutage, so hinsichtlich dei Mm « 
st ruhti:r, oder darin, dass während Kun den W otan l error als einen K k- 
ior der Entwicklung der subjektiven Bedingung ^ .-ach te te  na M  
sofern dieser den demokratischen Illusionen einen > < hlag veiset/. • 
dort die Ernüchterung aus den demokratischen Illusionen -  den - 1
Ä .  5£  S Ä
-uch dass bei den Kommunisten neben den gleichen Ansichten zügle»
Ä iS i n e i n a n d c r u n d  gegeneinander g e h e n d e ^ a u d p n ^
waren, die sich im folgenden einander bald näherten, bald xonemanciei
entfernten.
S Ä Ä i i i Ä » # ' . * * * * “ ....................................  ..................
J. A ugust 1910.
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3 * iehe diesbezüglich: K irchner, Ti.: A szakszervezeti korm ány h a t nan ia  ¡Sechs T , 
Gewerkschuftsregierung,. B udapest Um« S 4 « Kfl T '  i  . ,PJa (bechs ta g e  der
■>« «... »H.t Punkt«™ t U * . s  v „ ,! i «  * / 7 L n h T J :  m‘ , m '
TU “fl ;7" ...Ä S S ® :  "* **• ** *■..1. Oie Macht hat eine diktatorische Regierung zu übernehmen 1.’ 1zz&sr*“ in der .« -¿iasts
Ä f t a a a s Ä  tr ,Tr“ ’ - «•*».
t  sMsasr—— •
zwecks Lieferung von Lebensmitteln und k , i i <aden unverzüglich Massnahmen
des Donauverkehrs getmffrp Koh,<S S° W'e *ur Unterstützung einer Eröffnung
/. Jedwede politische Verfolgung ist einzustellen.
rung i S t l v Entr h«id>'"8 der ständigen Regie-
München, 1023. S. 4 4 5 -4 4 0 , iorp"d'il"". tuzeben (Im Feuer zweier Revolutionen).
I I Areinviim. Ágoston Péter — gyűitemenv Vűhln •* /o, » f . ,
»Sitzung vom 1. August 1910 j • Aufzeichnung Ágoston in der
5 A. a. O.
^ n 'y iív m n 'fh  .Juli ?02^Tn’bezugP|iu f^ s^ ^ ift? e tV0T Í 011Rni'8S,*re "^ AuSS"ge Dezsö I?o- 
die Aussage József Haul,rich^s ' v o 7 „J  ' / ,ö ‘m.d b'' ^ " T '> ?  ^  aw h  «• »■ O. Juli I ¡(20. 1920 ,uld die von Antal Dovcsák vom  12.
T^ < Ä  ü i t Ä A“  : r ¥ T r áei r ,etArdMns P'-letariats in Ungarn). Wien. 1920 S « 3 _ M *  ***'!»&  der Diktarur des
to M ' T gP H ,,,,b ''ich’s vom  17. Ju li 1920.
Arbeiter- und Sol dat enrat s Í m V J u ^ l (IVot °kol b de» Zentralen 
halt-ne Uunktionärversammlung , n f, £  n  D,18.ze'gte »’'«'’ die von Kun ahge- 
'•artei.Aufbauarbeit erfolgt isM A  ,; ö  H der Reiter der illegale,,
n H - X V -  1/13. die von Ovula Hevesi'., 4 ‘ Me,no"en von György Lukács und
' rszág F ,>rr,,d a l,n i Ih 'V ttsáV ihV V  n ^ g iih d ^ ^ V r ó t^ B e V ^ V is s ' l4^11*'k ''u tározutu  M agyar- 
Z en tra lk o m itees  d er K (b )P R  über d ie R íi, i„  , ,> * V1 nn£ ar,;sehen  G ruppe d es
!*• Al,* ust 1919* (PI Archívum. F. <m/3.34 <L J M n S T Ä ' t N  h Un**m >- 
hen von der ungarischen Onnm« rin,- w • •’ , SSI®ph )* Vo,os I'isdg, herausgege-
A..gus, i oh, . a «, «*»- >*  * * „ £ f . .  
Erőtlen forradalom (Kraftlose Revolution! \ ei sibirischen Reaktion,; a. p. O.
béri Szocialista '»‘^ «c io n a lis tá k  a Xagy Októ-
Inlernatk nalisten in der Grossen Sozialist/ V  " m " v," 91 ‘ 1922 Bbo ungarischen
R H 7- 1922). Band I. 1h ! .^  ■ S 3 7*' U « »«■ Bürgerkrieg
eh ¡sollen Kommunisten Di,! R o t e V d m e ” * h1™ ; í  - T .  - f ‘í ™ltU . (W  -sterrei-
jene Verhaftungen und Urteile hin die ,1 « l ‘‘i ’ • ' ,lk<’ ‘ Garaul weisen auch
genommen hat, die f eine Wiede^herste 1. "llonilre Ungarn gegen jene vor-
Als besonders iilterresaiitV t z»^er^lm pn '^if«^a'' u * rdiktatur aufgetreten sind,
nicht allein gen über Sowjetrussland HoffmineonVreheei *' 10 e,ner internationalen Hilfe  
bischer, tschechischer, österreichischer nolnifm f .  V w,,rden’ ?°nderil auch von ser- 
einzelne Hilfe. (IP  Archvum. Szombuthek i R - t *! *» ■• 30f ai englischer Seite erwarteten 
gerichtshof,. 1 9 1 9 -B -  1755; a . a. O \ W v k - et?k>w>nvszék (Szombathelyei- Straf­
anwaltschaft,. 1919— IV — 979- Miskolci Bimt (Nagykanizsáét- Stp.ats-
1020- B -  2949 usw. Run tut otorveny szék (Miskolcer Strafgeriehtshof).
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“Sf £
,„  , m  A u . í . b ,  getoug to  ™ w .n  1 » »  m W k " T » 2 o .
IT ’Ä t Ä Ä Ä Ä Äschrieb folgende Eintragung «n é ^ £ ' 1  Glaube an die 
t v Ä  Ín 7»ü cí>  ¿ in ,. Bemerkungen darüber, wie die Partei sein soll. Gut
Ä S S S ^ Ä i l r a i *  Arbeiterbewegung). K o -u tl. K ,* ,v k i» d ó .
i .  K u n ,  « .-V á loga to tt írások és beszédek (Ausgewählte Schriften und Reden). Budapest,
1966. Bd. II . S. 1 8 -1 9 .  
te A. a. O., S. 36.
”  X - a• o ’| ' o 265 _ 3 In dieser Periode meinte die internationale kommunistische Bewegung, 
^ • s S t n i c S ; - Ä  sondert...... eh J Ä Ä
b ü rg erlich e  Ordnung — ist doit zu 1(. . «mrhni't und Bauernschaft einer
Ungarn wegfegen, da er die D e im m ú n is t  ¡sehe
Reihe von Ländern gemessen wird. (An d e Arbeiter auet w  
Internationale. N ovem ber-D ezem ber 1919. Nr. . S. 1. .)
16 A. a. O. S. 44.
20 A. a. O. S. 4 4 -4 5 .
21 A. a. O. S. 42.
22 A. a. O. S. 22 und 30.
23 A. a. O. S. 30.
¡» » S " a jjw
¡ S Ä Ä . W -  ¿ ¿ » ¡ ¡ ^ i a a s i Ä
dazu drängen werden m it den bozialdemoKrate internationale von der Revolu-
sondern sich mit ihnen zu vereinigen. ( as sag \  im(j K Radek. Aufruf des
S s ^ Ä rS -Verhältnissen die Vereinigung richtig war, und eine Koalition -  seiner me. g
R. KÜRSCHNER ____ .
1 9 6 ______________ ______________________________________________________________________________________________________
¡aarür;...
'f"N wMtejiropäiachen Landern der Sie« der Revolution* ^ da8a
Diktatur eine Koalition der verschiedenem Arbeiterparteien i 1 “ stitutionslisierung der 
dieser Standpunkt infolge der Revolution bereits überholt. D ^ S e r e p S f k i s t ^ r / 81
országi proletórforradalomról ? (Was sagt die m  j " JF ' Intcr"ac,onál° a magyar- 
des Proletariats in Ungarn *) Béla K,.n 4 b  nv ^ ternatI?"aIe ul=er die Revolution 
hang (Einige Bemerkungen für G u t g t ó u b i g e .^ c h S  p in á r a . Utó-
sohen Partei Deutsch-Österreichs, 1920.) ^ ‘ ’ erag  der Kommunisti-
26 d e r  C r S S Ä i t t S r  i m Ä j " t T h n  ÍM ,<>,gen- innenhalten, mögen alle Gegensätze Oer i? x- ,T’°ge je tz t der K laesenkam p
* * - -  d»i.r„L,;;„ e s  b i  ä s J c Z S r  r r 1Wiederaufbau und die Erhaltung des St uito« mn« i , so c^^er Elemente, die den
söhnung, eine solidarische Zusammenarbeit der Vnhänrar .om nie.e*"f aUgemeine Vei­
mül Wiedergutmachung zustande I  J  Anhänger einer friedlichen Produktion
später erledige, vorersf *W" ‘? ° n T  bo8tch«?n> k~ '  wir
munkásmozgalom történetéből (Dokumente aus der Gel^hiehhf d <l magyar forradalmi 
tionären Arbeiterbewegung -  im weiteren DMFMTl l.i ia  ou , !>' l,"lgarlschen revolu-
-  Anfang September sprich i  13. ein S Ä Ä Ä  T '  *
erte Arbeiterschaft „m it der Sehnsucht „«„u « r  , [\n aavon> dass die orgamsi-
-  S S  ....... -
29 A. a. O. 27, 30. ' '
30 . ^ t S S S O U ' Pá, t ú^ r v e r é s e  és politikája -  1919.
'» t t Ä X Ä t a S Ä Ä  ívr
r d dei I-«l-tliche Prälat Sándor E m 5 i o Z £ n > ^ e , ^ rer ^  ^
kovszky und anderen Sándor Giesswein und AdTm TV l "  o 15eI,Kzk-v- Ia^ á n  Ra-
ratische Bestrebungen vertreten haben in den Hint ' 1 ” ’ dle auch soz>al<’ »nd demok- 
gyarországi Radikális ^  A Ma'
Ungarns (Századok, 1972, Kr. 4 -  5 S 1(M4 f  Í L  i  “ * r Ch1rlsG“;hsoziaIe *»«*ei 
vereinigte sich im September 1919 mit der ,Lt >' istlich-Soziale Wirtschaitspartei
Nationalen Partei, deí auch Friednch L t  , - / » « * '  daa Blocks, der Christlich- 
die Gruppe Bethlen-Teleki eine initiative Rolle l i ie v  ^  Keal'aier,lnB der Fusion spielte 
als Chris,lich-Nationale V em ili^ g sp a rtS ^  *"tan
Gruppen zusammenarbeiteten. Die dritte Partei 1- v  vtisclnedene legitimistische 
hinter der der Landesverein der ^ ngar^hen  L „ ^ , 2 ^  ,Laadwa tepartei, 
verband standen. Zu ihren Leitern Wählten der ■ t (OMGE) ulld der Landwirte-
István Sokorópátkai Szabó d T ,  r  der re'che Bauer aus dem Komitat Győr,
OMGE. Diese * “« " * .  »im ktor *des
der Leitung von Kulaken stehenden km.;, i i • g  i thys in Budapest mit der unter 
atádi Szabó b i « ™« N o w m b í ^ í deren Fühlcr’ ^ v á n  Nagy- 
ihrer Agrardemagogie einen starken BauerneinflusT D iese l U m s t a n d h‘^ te ''nf<,lge 
tende Rolle darin, dass .las O berkom m andoX  K usln  de, K ^ n f  d Sp,e‘te ^  '’edeU'
Von da an verminderte sich die R o l le  v  „ . ... . del Klemlandwirtepartei erzwang.
Rubinek trat el er dfe IW n  G Ü Í  ^  ® ' V ^  Vereinigtei1 * » « * '  und neben
auch Gyula Gömbös ein, r  Ä Ä l o r u S  Ä ? - 1" dfe- ^ . E i g e n s  
spielte. Als Verbündete des Christlichen Blocks z ä h lte , , ‘nh r  Ivol,,«swahIer el»e Bolle 
Grosskaufmanns Ferenc Heinrich
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te i. die Xutionale gf
S Ä "  S Ä - d f  « - S S Ä
nahm und os einige Zeit mit den L.ber« b(,lo„tendsto Massen
der von Vilmos Vá/.sonyi geleiteten De.nokratisohen^Fa t u , aerei r  „.RArezy
hasis aus dom Budajieater Klemburgertum re ' '  ai Gruppe der Grosskapitalisten
geführte Nationale Liberale Parten Hmte d s. a a , U  > * der
und ein Teil der M i t t e l ^ Ä t e  ^ i T Ä l *  P«rtei. Spider 
Hegierung friedlich unter dei lie/.i ichn g Onmnen und es kam zu Austritten,
e n ts ta n d e n  aber auch in dieser 1 artei veise .országon 1919-1921 (Geschichte de
Í.V ,«., :>■: A« S K -  =7.1 }**— ■ «•<
“ s ä e - f f ' ' * * - ...... . *
sehen Partei). . . r , . misszió történetéi ez (Zur Geschichte der
33 In bezug auf obiges siehe: /.«»*», •■ ■■ - ' ; Az. ellenforradalom története.. .
Mission-C lerk). Történelmi Szemle, 19<>i. M* A A  mts, iß- * , 1(1t és az. ellen-
fen . Werk. S. 9 5 -7 5 ;  F M ,  A ,  « - X l ^ S Í  £ Í " Partei U ngarnsund
forradalmi rendszer 1919.-u u s r .tu s -  1921 « ,969. S. 3 7 -3 9 , -Hi­
das konterrevolirt.onare S^ tóm  Augu.^ L '«' ’„ r . ' iygaz.es Kiadás, Leipzig -
51; G a ra m i, E .:  1-orrongo Magyaioisz.ftg (uarenu s* '
Wien, 1922. (Dritte Auflage) S. 169 -  1 ‘ Krießshjstorischen Instituts) -  im wei­
st Hadtörténelmi Intézet Levéltára (Aicliiv des j \  s  27s> 35)
terem H 1L -M K H F  1919. Gruppe 8;  1 nnummer.erte Schritten.
35 Kun, B.: V á logato tt... Bd. II. S. 37. r..,.: .,;t iert hat. ist in der Einleitung zum
-  m ...<»...... - » * *
Werke). Bd. 22. Berlin 1963. S. :>25.
T frténelmi Szemle, I960. Kr. 3 - 4 ,  S. 385.
«o Kun, B. V á logato tt... Bd. III. Gen. Werk, S. 51. 
u  A. a. O. S. 47.
«  A. a. O. S. 43.
43 A. a. O. S 4 0 -4 7 .
44 A. a. O. S. 45.
>5 A. a. O. S. 4 3 -4 4  und 45.
'« A. a. 0 .  S. 45.
>■> A. a. O.
18 A a (). S. 52 —53 und 50—Ol. sind, berührten
»A uch  kommunistisch Schriften, die vor dor » ‘•"t ,l’ ”, Reaktion, dem Charakter
zahlreiche Klemente im Zusammenhang m.t « «  Systems. So kam es
der in Entwicklung befindlichen Macht. l' ' ' ‘ s, nd ern  auch zu jener Schle.ss-
niclu nur zur Definition der Bedeutung der Oll i/>< sg» d u, s ‘ pn jst Die Roak-
folgerung, dass die Zeit der nackten Diktatur < ei ■ ‘ ; Erscheinung tretenden
tion hingegen, wurde trotz ihrer gegenüber der der Zusammen-
Einheit. infolge ihrer internen Gegensätze. ^  t.ch m^den Teile zeI,allen  ist.
Setzung der Hegierung zum Ausdruck k,,me t oppositionellen Verhaltens d e ­
in  dieser Hinsicht gelangten sie andererseits, wege - P‘liition in Wirklichkeit kralt-
Arbeiterklasse zu jener Schlussfolgerung, dass c , Wahrheit nicht in allem
los ist. Die Artikel enthielten l3 “  ' “ q  .tin'isinus unbegründet, dass der erste revo-s ä :  s ä
C f S Z * » S Ä  Z • « * »  ""*■ w™”‘*
B. K IR SC H N ER  ___ _____
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Ä t ' i Ä ?  r r  WlVd’ *  •" ■ » -  die
Sache, dass die F.iedrich’s T h T F i g Í f Ü^"t V T Ä  Folgerung, welche die Ta,- 
der vormaligen herrschenden Klassen in den Hirn IU. f ^ an^ton unt* ^,e Führer
iKaz megvilágításban (In wahre,- Beleuchtung); A. a. O 4 O k i l  l Ä  ^  
uj nyakláncon (Alte Hunde auf neuer Halskette)- usw i , , . ' , , ,  , , , R<!gl kut-vak
Sinowjew’s von, August 1019 (Sinowjew: Z T T  v T ? " "  Artik“1
1020 auch in ungarischer Sprache erschienen ist) Mit m onda H I  Intern u'i' -t?'’ '/!,hre
országi Proletarier,-adatomról ? (Was sagt die III Internat! ! l “ "’ oom fea iiiagya ,-. 
Proletariats in Ungarn V, die Umleitung und das N a c h w o r t^ B ^ u r s c h T ie ^ 7 e n f  
der Ungar,sehen Ag.tationsabteüungen der K PK. Moskau 1920, T n ^ ; lI  /<nt,albllTO 
jew. dass nach dem Sairz. der Regie,une Peiill ,k,, m . , , ■’ \■ . ^'V ‘ hen: sagt Smcw-
Agrariergeriet und eszur unverblümten Diktatur derGismdhe ' Hall<Ie^ er Bankiers und
er hinsi, htlioh der Möglichkeit ,-ine n -ueH éh /  - ' ,m  be^  ka'"- Zugleich bemerkte
die Ritte,nacht ein.naf d’1SS Arbeiter
wie dies das Beispiel Denikin-Koltschak beweist woraus ¡'"zu der'pT ’’ U"psfo''111 dulden>
■ 7 "  ...... ....... ........
des Heeres ungefähr 4S 000 Mann dere, ilä in  dk-' V \ •l),'ze,,lbpr betrug die Stärke 
Az ellen fórra da lom történet“  2  ^  (^ m e s ,
•v- A. a. O. S. 5 9 -0 0 . ' ' h
33 A. a. O. S. 00.
"" !?;:/” - . f t ...... ...................
3 7 3 -3 ^ 4 . der K< ,UCrl,'V0lUtiOn)' l91Ü-  1933. TArsada'inn- 'sze .n k f T S “^  3 -
.....* * * - * « — *«
"i.T .'oBi vÄ i ° “, d h - « n ’ °™' w" k' s-
;m A. a. O. S. 50.
“ ■ ’ • s - ^  K PA . IML. f. 17, op. 4. d.
“  iV .W chtoum . 11: Z  Thesen f1 ,3 ^ T hlnen-R elnechrfft (russisch),
adatai a magva, országi forradalom ba” (Auf/ aben 'é ré 'í>r,‘ j",. "/'! "A P,0,etariátus fel- 
Revolut ion). Im März. 1020 wurden sie in Omsk u , , ' . 1 ds 1,1 der "nganschen 
Vörös újság am 8. Februar 102n tm H e in  h X l m  _ m ie r d  " 1  ' * ß la"
pártjának feladatai a magyarországi fonadalomtom (Aulpel-en de,- Úárt.¡’I s T let,>™t,,s 
«n der Ungar,sschen Revolution« auch gesondert 1 a ,U * clAes 1 roletariuts
roile bezüglich der Gewerkschaften der Rnrl.nf. ' eih mit Ausnahme der
Die Omsker Ausgabe ist aueb im Archiv des i'al-teildftoHs,' ' -V lt‘onalv<',s“m"‘ll,*'P- 
Rolle (12/13 öe. vo, -zufinden. Die Thesenü Z  I.n8*,tui f  l,lUer *’• »«6/17
hmg veröffentlichte hingegen das Blatt Vörös Úisé * , \ i ' *1 scwle de*' ^ationulversamm- 
vollem Umfang. ° ' ° S Ljsag <Moskau> <»„ 18. und 25. April in
A. a. O. S. 5.
*3 A. a. O.
•* A. a. O. S. 7.
_  S T R A TEG ISC H E  K O N Z E P T IO N  DER PA R T E I DER K O M M U N IST E N  U N G A R N S  19 9
es V álogatott.. . gen. Werk. Bd. II. S. 6 0 -0 1 .
67 P l. Archívum 500 f. 2/3. őe. S. i.
6« A. a. O. S. 7 und l i ­
es A. a. O. S. 11.
u  A a; o  S. H  -  12 und Vörös újság (Moskau) IS. April 1920 „A B U M n J .*  
diktat ára első szakaszában” (Die Bodenfrage in der ersten 1 hasé der D.ktatur des
letariats).
73 A. a. O. S. 12.
73 A. a. O. S. 7 und 12. - «  „„„ i,,,., 1019 S. 642. A. Rudnjanski:
74 K om m unistitscheski Internacional. Ar. vom 5. Septem 
Profcssionalnye Sojusii i Kontr-Revolucija v Vengrn.
7' A' !,; <XuI -oop 9 /t S 1 3 -1 4  _  Die positive Beurteilung desParlamentskamples 
nationale. Die Kommunistische Internattonale. 1)19. A u ^  ^  U8W. _  gdio
iw1.1!*11 E  S -
bis Budapest), Budapest, K ¿1. • . •) , 1 fi:e Kritik des II. Kongresses
darüber, dass der Boykott kein holschov.st,scher
wies e r a b e r  den Parlamentskampf zurück, w aser >1 » iUusioncn des Parlament s-
dot hat, dass die Arbeiterklasse Ungarns schon „über die lUusionW a<
Systems hinaus ist, ohne jem als im Parlam ent vertre ten  g> " '  In ternationale),
lo li 102t* A III. Internacionálé kongresszusa (K ongress der III. In ternationale).
77 Bezüglich der eingehenden Zusammenfassung «ehe; A; ^ 2 * 1 )Bud»rmst" 1957-1958 .
»h b i i r  ä
határozatainak tükrében ^ beal K.Ö*te.né*»>-eW.
S S f ? “ " k i é l e k . . . ge«. Studie, S. 3 9 0 -
391; Á magyar forradalmi munkásmozgalom történem JG esduchte^ or j t n g a n ^  
revolutionären Arbeiterbewegung). Bd. 2. Budape , • • • der Fm ge der demo­
lier, B.: Stellungnahme der Kommunistischen Pat te K ■ - (A lef  Universitatis 
krat Ischen Diktatur der Arbeiter und Bauern zwischen 1924 19 •< . Bp.
Scicntiarum Budapestionsis de Rolando Eötvös Aommatae. Sectio H.storica.
1963. S. 2 1 0 -2 1 5 ).
78 PI Archívum, 500 f. 2/3. őe. S. 13.
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